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M a r k t b e r i ch t.
Die Zufuhren von Getreide find geringe. Es wird ge­

mahlt: §ür Werken 70, 75 bis 85 Sgr.,, für.Roggen 56 
DiS 58 Sgr., schöner schwerer bis 40 Sgr., für Gerste 26 
bis 30 Sgr., für Hafer 16 bis 18 Sgr., für glbe und 
w eiße Erbsen 56 bis 40 Sgr., fürgraue Erbsen 40 
b:s 45 Sgr^

Das Titulatur-Unwesen irr Deutschland.
Dieser schon so viel gerügte Mißstand bar zu nach­

stehender., im „Allgemeinen Anzeiger der Deutschen" 
veröffentlichten Aufforderung Anlaß gegeben: „Mit 
Recht ist wobt schon oft mit Wort nud Schrift von 
geachteten Männern die lächerliche Sitte streng beurtbeilt 
worden, daß wir Deutsche, wenigstens der größte Theil 
derselben, auf und in Briefen die nichtssagenden Titu­
laturen, wie „Wohlgeboren, Hochwohlgeboren, Eyrwür- 
den, Hochwürden" u. s. w. noch immer beibehalten; 
wit Recht sage ich, — denn dieser Gebrauch stammt 
aus den glücklicher Weise verschwundenen Zeiten, wo 
zeder besondere Stand auch seinen besondern Rang durch 
besondere Titel geltend machen wollte. Jetzt, wo dieser 
Unterschied beinahe gänzlich Verschwender, wo die Vor­
rechte gewisser Klassen der bürgerlichen Gesellschaft nach 
und nach aufhören, jetzt, wo Kenntniß und wahre Bil­
dung und Tüchtigkeit in allen Fächern alten, verrosteten 
Vorurtheilen den Rang abläuft, — jetzt brauchen wir 
diese Merkmale des Standes und Ranges nicht; wir 
können und sollten einer Gewohnheit entsagen, die uns 
mit Recht beim Auslande lächerlich macht. Der Eng­
länder läßt solche unsinnige Worte weg; der überm 
Rhein schreibt an seinen König und setzt auf die Adceffe 
„nu Uoi"; auch der Deutsche hat angefangen, es ein- 
zusehen, daß oben genannte Titulaturen Wegfällen könn­
ten, und der Kaufmannsstand, ist hierin mit gutem Bei­
spiel vorangegangen. Warum folgt die andere brief- 
schreibende Monge nicht nach? Weil der Eine glaubt, 
den Andern zu beleidigen, etwas von seiner Ehre ihm 
zu nehmen, wenn er ihn nicht „hochwohlgeboren" 
u. s. w. nennt. Wie lange wollen und sollen wir uns 
gegenseitig tausendmal versichern, daß wir, und wie wir 
geboren sind? Wie lange sollen und wollen wir uns 
«och dem Spotte des Auslandes und der eigenen Be­
schämung aussetzen? ES haben sich wohl Vereine gebil­

det, an deren Spitze hochverdiente Männer stehen, deren 
Mitglieder unter sich ausgemacht baden, es nicht übel 
aufzunehmen, wenn man die Titulaturen gegenseitig 
wegließe; es haben sich selbst deutsche Regierungen dafür 
verwendet und ihren Unterbehörden aufgetragen, in amt- 
Ucheu Schreiben sich aller solcher Ueberflüssigkeiteu zu 
enthalten: mit warmem Danke ist solches anzuerkennen. 
Allein die Wirkung davon ist nur in gewiffen Kreisen 
zu verspüren und verbreitet sich nicht über das gesummte 
deutsche Vaterland. Um diesem Unwesen ein Ende zu 
machen, ergeht an alle Deutschen, welche die Wahrheit 
des Obigen suhlen, gegenwärtige Aufforderung, zu einer 
großen „deutschen Gesellschaft zur Abschaffung des Titu­
latur-Unwesens m und auf Briefen" zusammenzutreten. 
Die Mitglieder derselben brauchen sich nicht zu kennen, 
aber sie werden sich dadurch erkennen, daß jeder Deutsche, 
der zu dieser Gesellschaft tritt, in die linke untere Ecke 
jedes Briescouverts, daS er versendet, ein -k macht. Die 
Gesellschaft fordert kein Kapital, keine Beiträge, keine 
Mühe: nur Verbreitung. Möchten sich viele Mitglieder 
zu dieser Gesellschaft Puden, und möchten bald auf den 
Briescouverts viel Todeszeichen dieses Unwesens gesehen 
werden! Möchten hochgestellte Beamten diesem Vereine 
beitceten und durch ihr Beispiel dahin wirken, daß der­
selbe so viele Mitglieder als möglich zähle! Möchte jeder 
Bürger, jeder Gelehrte, kurz, jeder Deutsche dahin wir­
ken, daß seine Correspondenten ihn nicht mehr „hochedel-, 
wohl- und hochgeboren" u. s. w. nennen! Schließlich 
bitten wir die Redactionen deutscher Zeitschriften, mögen 
sie kirchliche oder politische, literarische, belletristische oder 
medicinische, allgemeine oder örtliche sein, gegenwärtige 
Aufforderung in ihre Blätter aufzunehmen; es gilt ja 
etwas Deutsches, etwas Vaterländisches!"

Königsberg, den 4. October 1841.
Herr Volkert gab am vergangenen Freitage seine 

zweite Improvisation, uud diesmal in dem glänzend 
überfüllten Saale der deutschen Ressource. Er errang 
sich die allgemeinste beifällige Anerkennung, und würde 
noch mehr geleistet haben, hätte er weniger geleistet, 
d. h. hätte er die Vorstellung durch das ermüdende 
Dictiren von vier langen, übrigens größtenteils gut ge­
lungenen Gedichten nicht zu sehr in die Länge gezogen. 
Dieser Hiatus muß der Versammlung stets peinlich vor- 



tommrn. — Ich fand mein früheres Urtheil über Herrn 
Dolkert, daß er für seine schwierige Aufgabe der deut­
schen Improvisation reiche Gaben besitze, noch mehr 
durch sein letztes Auftreten bestätigt. Schwerlich aber 
dürste die Kunst des Jmprovisirens je unter den be­
rechnenden, kritischen Deurschen heimisch werden; uns 
fehlt dazu die sorglose Unbefangenheit der außer« und 
innern Natur, wie sie dem glücklichen Volke des Sü­
dens verliehen ist. „Wo im duftigen Laube die Gold­
orangen glühen", und wo die melodische Sprache selbst 
für ihr Volk dichtet, da ist der Improvisator auf seinem 
Boden; das blühende Kartoffelkraut und die Kohlstau- 
den des deutschen Nordens geben eine gar zu prosaische 
Acabeskeneinfassung für die erotische Kunst des Jmpro- 
visirens. Wo die mürrische Natur selber so wenig zum 
Improvisiern aufgelegt ist, da wird das lustige Phan­
tasiespiel nimmer recht gedeihen.

Andre mittheilbare Phänomene als diese Improvisa­
tion und der gluthrethe Schein einer Feuersbrunst am 
nächtlichen Himmel, wie er sich hier seit Kurzem mehr 
als gewöhnlich zeigte, bietet unsre Stadt gegenwärtig 
nicht. Zwar könnte ich Ihnen noch eine lange Historie 
erzählen, wie in dem Garten von Groß-Scheerau, wo 
olle Bäume nach einer gewissen Norm geschoren werden 
müssen, einem Gartenmeister seine Scheere abgenvmmen, 
nach langem vergeblichen Suchen einem Andern, der der 
Gärtnerei eigentlich gar nicht angehört, übergeben ward 
und was weiter dabei noch vorfiel; aber die Historie ist 
in ihrem Verfolg zu traurig und so schweige ich lieber 
darüber.

Trotz seiner anscheinenden Heiterkeit und Milde, die 
aber schon zuweilen durch trübe Nebel und rauhe Re­
genschauer unterbrochen wird, macht sich der Herbst im­
mer mehr bemerklich, er nimmt aümählig unsern Wäl­
dern die letzten grünen Blätter, und entblättert in un­
sern Gärten die letzten Blurnenspätlinge; schon mehr als 
die Hälfte der Stunden des Tages hat die Dunkelheit 
in ihr trauriges Reich gezogen und mit Bangen sieht 
manches Auge dem nahen Winter entgegen. Möge er, 
der der Entbehrungen ohnehin für Jeden so viele mit 
sich führt, nicht zu hart, nicht zu lang sein!

_________________ I. C. H.
Berlin. Die neueste Nummer der kriminalistischen 

Zeitung enthält eine Mittheilung über den Selbstmord 
zweier Kinder, die man bei dem Betrüge von 1 Sgr. 
ertappt hatte. Die 12jährige Tochter eines hiesigen 
Böttchermeisters war am 2. Septbr. von ihrem Vater 
mit einem Fasse, das er gebunden und den Betrag der 
Kosten (5 Sgr.) auf den Boden geschrieben hatte, fort- 
geschickt worden. Nach einiger Zeit brächte sie das Geld 
zurück und zeigte einen Dreier, den sie von dem Kun­
den zum Geschenk erhalten hatte. Während sie aber­
mals fortgeschickt wurde, schickte auch der Kunde und 
beschwerte sich darüber, daß er 6 Sgr, für das Faß habe 

zahlen muffen. Der Vater, welcher sogleich ahnte, wie 
die Sache zusammenhing, wurde sehr erzürnt und drohte 
seine Tochter bei ihrer Nachhausekunst zu züchtigen. Dies 
vernahm die jüngere 8jährige Tochter, welche ihrer Schwe­
ster sehr gut war, und gerieth in große Angst um sie. 
Unter dem Vergeben zur Schule gehen zu wollen, ver­
ließ sie daher das elterliche Haus und ging ihrer Schwe­
ster entgegen, die vor der drohenden Züchtigung hefti'g 
erschrak und erklärte, sie würde nicht nach Hause gehen, 
sondern aus der Straße bleiben. Das jüngere Kind 
wollte die ältere Schwester nicht verlassen und so,gin- 
gen sie beide den Tag über auf der Straße umher. Ein 
mitleidiger Knabe theilte unter den Linden sein Butter­
brot mit ihnen. Endlich kam der Abend heran. Das 
12jährige Mädchen hatte den ganzen Tag geweint und 
sich abgeangstigt. Jetzt, die Nacht vor sich, meinte sie 
verzweifeln zu müssen und erklärte ihrer Schwester, daß 
idv nichts übrig bleibe, als sich ins Wasser zu stürzen. 
Die jüngere Schwester wollte sich nicht von ihr trennen! 
„Ich bleibe bei dir", entgegnete sie schluchzend, „ich gehe 
mit dir ins Wasser", und dieser, in der Seele zweier 
Kinder unerhörte Entschluß wurde schnell zur That. An 
der Jungfernbrücke, wo der Verkehr nicht bedeutend ist» 
stiegen sie eine Wassertreppe hinab, zogen sich Schuhe 
und Strümpfe aus-und sprangen in den Strom, voran 
die ältere, ihr nach die jüngere. Das Wasser war dort 
gerade nicht sehr tief. Die ältere wurde von dem Strom 
gegen das Ufer Zirrückgetneben, fand hier Grund und 
rief «m Hilfe. Herbeieilende Leute retteten sie, aber 
ihre Schwester war bereits untergesunken. Das achtjäh­
rige Kind starb als Opfer der reinsten und innigsten 
Schwesterliebe. Ihre Leiche wurde erst 8 Tage später, 
jenseits der Schleuse gefunden.

Sk o t i z e n.
— Am 25. Septbr. d. I. hat der König von Würtem- 

berg sein fünfundzwanzigjahriges Rcgierungs - Jubiläum ge­
feiert, ein Fest, an welchem das ganze, seinem Regenten mit 
wahrer Verehrung zugethane Volk dieses Landes den aufrich­
tigsten Antheil nahm. Die i» Stuttgart herauskommende Zei­
tung gab an diesem Lage eine Festnummer auf feinem Pa­
pier mit Golddruck, welche zugleich eine kurze Darstellung der 
25jährigen Regierungsgeschichte enthielt. Der König ließ dem 
Redakteur dafür seine Zufriedenheit bezeigen und übersandte 
demselben einen prachtvollen BrillaMing mit seiner Namens­
chiffer.

— Der Magistrat von DreSdrn hat beschlossen, in Stelle 
der bisherigen freiwilligen Armenbeiträge, da dieselben sich als - 
unzulänglich erweisen, zur Erhebung einer Armensteuev zu 
schreiten. Ein gefährlicher Beschluß!

- — Die Regierungen von Schwerin und Neu^Str-elitz 
haben verordnet, daß, da wiederholte^ traurige Erfahrungen 
diH große Gemeinschädlichkeit der sogenannten Bulldogghunde 
ergeben haben, vom 1. Novbr. d. I. ab in beiden Ländern 
keine Art von Bulldoggen weiter gehalten werden sollen; jede 
Uebertretung dieses Verbots zieht neben der sofortigen Todtung 
des Hundes eine Strafe von 5 bis 50 Lhlr. Gold oder ent- 
sprechende Gefängnißftrafe nach sich. — Efn gewiß sehr nach^ 
ahmungswürdiges Verbot.



— Für einen der ausgezeichnetesten Englischen Zucht­
hengste hat die Französische Regierung in diesen Tagen den 
ungeheuren Preis von 60,375 Fr. bezahlt. Überhaupt wer­
den zur Verbesserung der Französischen Pferdezucht in Eng­
land 4500 Pferde zu hohen Preisen, angekauft.

— Bei Rouen (Frankreich) hat sich vor einigen Lagen 
auf dem Dampfbovt Union ein großes Unglück ereignet. Es 
hatte La BouiUe mit 400 Passagieren verlassen, die von dem 
Markt zu Dourg Achard zurückkehrten. Plötzlich sprang der 
Dampfkessel und das ganze Schiff wurde mit Feuer, Rauch 
und siedendem Wasser bedeckt. Lärm und Verwirrung waren 
unbeschreiblich. Eine Menge Boote kamen heran und nah­
men gegen 200 Personen auf. Zwei Männer sprangen aus 
der Kajüte ins Wasser., und eine Frau stürzte sich in der 
Angst gleichfalls hinein. Doch wurden alle gerettet. Da das 
Schiff auf solche Art sehr erleichtert, auch das Feuer gelöscht 
war, blieben die übrigen Passagiere auf dem Dampfboot, wel­
ches später von einem andern Dampfschiff ins Schlepptau ge­
nommen und seiner Bestimmung zugeführt wurde.

— Der „Courrier de Lpon" enthielt vor Kurzem fol­
gende merkwürdige Berechnung: „Die Zahl der Notare, 
Avoues, Geschäfts-Agenten u. dgl. in Frankreich belauft sich 
eher über als unter 150,000, sage hundert fünfzigtausend. 
Der durchschnittliche Erwerb eines Jeden davon läßt sich bei 
einiger Kenntniß der Sachlage füglich auf 10,000, sage 
zehntausend Franken jährlich annehmen, und diese Schätzung 
tst ebenfalls eher unter als über dem Durchschnittsbetrage des 
Jahreseinkommens dieser Klasse von Leuten in ganz Frank- 
relch. Multipli.cirt man nun beide Summen, so ergieht sich 
das fast unglaubliche Gesamteinkommen von 1500 Millionen 
oder anderthalb Milliarden für das französische Notariat und 
was damit zusammenhüngt!

— Nirgends ist wohl die Frechheit der Diebe weiter ge­
stiegen, als in Brüssel. Kürzlich wurde einem Polizeikom- 
missär seine Schärpe vvm Leibe weg gestohlen, und bei einer 
der letzten Sitzungen des Zuchtpolizeigerichts fand ein Spitz­
bube Gelegenheit, den grünen Teppich, der den Tisch des 
Staatsanwalts bedeckt, zu entwenden und unbemerkt zu ent­
wischen.

— Die Engländer lieben nun einmal das Außerordent­
liche und bringen dasselbe auch mit ihrem Gelde zu Stande. 
In Chatsworth haben sie einen ganzen Acre in ein Gewächs­
haus verwandelt. Mehr, denn siebeuzigtausend Qua- 
dratfuß werden mit einer Glasdecke überzogen, und das Ganze 
wird durch Kanäle vermittelst heißen Wassers geheizt. Die 
innere Anlage ist die eines Gartens mit Fußpfaden und 
Wegen für Wagen, so daß der Besucher zu Pferd und Wagen 
diesen Zauberqarten durchwandeln kann, in welchem die ver 
schiedenartigsten Pflanzen und Blumen der beiden Tropen 
und Australiens in freiem Grunde blühen sollen. Kleine 
Bächlein und Bassins sind angebracht, um diese Pflanzungen 
zu bewässern.

— Die Behandlung der Wahnsinnigen in England ist 
in den für diese Unglücklichen vorhandenen Anstalten wahr­
haft barbarisch. Ist einmal ein armer Kranker einer solchen 
Anstalt verfallen, so wird er in einer so strengen Abgeschlos­
senheit gehalten, daß selbst die nächsten Anverwandten keinen 
Zutritt zu ihm erlangen, ja oft nicht einmal erfahren, in wel­
cher Anstalt er sich befindet. Auf diese Weise ist es erklärlich, 
wie noch jetzt sich Fälle ereignen, daß Personen, die nichtswe- 
uiger als wahnsinnig sind, in irgend ein Irrenhaus einge­
sperrt werden, wenn ihre Verwandten, oder nur einer dersel­
ben, sich ihres Vermögens bemächtigen wollen, was um so 
leichter zu bewerkstelligen ist, da in einzelnen Fällen schon das 

Zeugnlß eines Apothekers oder Friedensrichters genügt, um 
Jemand für wahnsinnig erklären zu lassen.

— Man ist versucht, aus den Zeitungsberichten Spanien 
für in der Kultur zurückschreitend zu halten; dem ist jedoch 
nicht so, der Gewerbflciß macht auch dort sehr bedeutende 
Fortschritte. Die Stadt Alcop z. B. ist durch Wollhandel so 
emporgeblüht, daß ihre Bevölkerung sich in den letzten zehn 
Jahren beinahe verdoppelt hat; sie fabrizirte im vergangenen 
Jahre über 24,000 Stück Tuch. Eben so hat die kleine Stadt 
Orteniente 40 große Wollenmanufakturcn u. s. w.

— Man sagt, die berühmte Hennette Sonntag, jetzige 
Gräsin Rossi, sei gesonnen wieder für einige Zeit die Bühne 
— und zwar in Amerika -- zu betreten, um ihren Kindern 
ein mütterliches Vermögen- zu gründen. Wenn gleich die 
Erfolge der Eltzlcr und der Laglioni für die berühmte Sän­
gerin schon etwas Verlockendes und Hoffnungsreiches darbie­
ten mußten, so dürfte der Embonpoint der Gräsin — welche 
ihre Stimme in aller Lieblichkeit und Reinheit erhalten hat 
— doch einiges Hinderniß sein, da sie hauptsächlich Liebhabe­
rinnen würde singen muffen.

— In der Landwirthschaftlichen Dorfzeitung wird 
ein Mittel angegeben, das Wetter nach Belieben zu 
machen. Der Gutsbesitzer Rang auf Lorenzberg bei 
Jngelheim hat nämlich schon öfters zur Erzeugung von 
Regen wie gegen Maisröste und Octoberreife eine Ka­
nonade in Vorschlag gebracht und nach seiner Behaup­
tung auch im vorigen Jahre mit dem besten Erfolge zur 
Ausführung gebracht. Er giebt deshalb folgende Er­
läuterungen dieses abenteuerlich scheinenden Gedankens. 
Das Räthsel besteht in einer Lusterschütterung, welche 
eine Veränderung des Dunstkreises bewirkt. Rang sagt, 
um Reife oder Fröste im Früh- oder Spatjahre zu ver­
hindern, sollte man keine niedrigere Temperatur als von 
3 Graden abwarten. Die Lufterschütterungen werdeu 
auf einem Berge, der eine tiefer liegende Flache gegen 
Osten hat, vorgenommen; man bedient sich dazu kleiner 
Kanonen, in welche man 12 — 16 Loth Pulver laden 
kann. Der Knall ist die Hauptsache; die Erschütterung 
wird gegen Norden, Oordosten oder auch nach Osten 
gerichtet. Lusterschütterungen, welche den Zweck haben 
sollen, Reife und Fröste zu verhindern oder auch bei 
großer Trockniß Regen zu bewirken, müssen Abends nach 
Sonnenuntergang vergenommen werden, weil durch die 
Kühle der Nacht die Wasservünste mehr verdichtet, folg­
lich auch mehr geneigt sind, sich wieder zu senkcn. Der 
Kostenaufwand von 50 fl. ist schon hinreichend, um eine 
Gegend von ungefähr 16 Quadratmeilen gegen Reif 
und Frost auf 3 Tage zu schützen, und länger dauert 
die Gefahr der Reife selten. Somit kostet diese Methode 
jedenfalls weniger als die Feuerungen und Räucherungen 
in den Weinbergen, die nur Einzelnen Schutz gewähren. 
Daß bei starker Trockniß durch anhaltende Kanonade 
Regen erzwungen werden kann, hat ein Versuch aus dem 
St. Rochusberge im vorigen Jahre Herrn Rang und 
Andere überzeugt.



Elbittg. Gestern, Dienstag, verspätete sich die 
Ankunft unseres Dampfboots „Schwalbe" auf unge- 
wöbnliche Weise. Statt nämlich, wie sonst fast immer, 
zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags hier einzutreffen, 
wurde es 6 Uhr Abends, und die Schwalbe war immer 
noch nicht hier. Endlich, nachdem man schon angefangen 
halte zu furchten, daß etwas Ungewöhnliches vorgefallen 
sein müsse, gegen ein Viertel auf 7 Uhr ertönte plötzlich 
der Signalschuß und bald darauf — schon wurde es 
dunkel — legte die Schwalbe an ihrem Landungsplätze 
an, und man überzeugte sich sofort, daß das Boot von 
keinem Unfall betroffen worden sei. Nun erfuhr man 
denn auch die Ursache dieser ungewöhnlichen Verspätung. 
Am Montag nämlich, auf der Hinfahrt nach Königsberg 
hatte auf dem Haff ein fliegender Sturm aus Ost- 
Nord-Ost geweht, so daß die Schwalbe erst um 3 Uhr 
nach Pillau hatte kommen können. Hier trat nun 
noch zu dem anhaltenden Sturm Nebel ein, und der 
Lootsenkommandeur in Pillau widerrieth dringend das 
Ausgehn des Schiffes aus dem Hafen. Die Führer des 
Schiffes hielten es demnach für angemessen, in Pillau 
die Nacht zu bleiben und somit setzte die Schwalbe von 
dort aus erst g<6ern um 6 Uhr Morgens ihre Reise 
nach Königsberg fort, wo sie um 9^ Uhr eintraf. Die 
Rückreise von Königsberg konnte demnach erst gestern 
um 11 Uhr Vormittags angetreten werden und das 
Dampfboot also auch nicht früher als geschehen gestern 
hier ankommen.

Feliul - ^N26iA6.
Leid denr 1. loli d. 1. babs icL mit (^eneb- 

rnißunA Liuer blöken UeAicrunA dio bisber vori 
Hladanre ßcleitcte IVlädcbenscLule über­
nommen und erlaube mir dieselbe jetrt bei dem 
Leß'mne eines neuen Lebrcursus der ^ukmerk- 
samkeLt nnd dem Wohlwollen der ßeebrten Li­
tern gehorsamst ?n empfehlen. Dass es mein 
nnausAesetrtes und eifrigstes Lestreben sein 
wird, das mir Aeschenhte Vertrauen ru recht­
fertigen, bedark wohl Heiner Versicberuug.«

Der neue Lebrcursus beginnt wieder den 
18. October, und bitte ich gehorsamst die ge­
ehrten Litern, weiche ihre Minder meinem Un­
terrichte anvertrauen wollen, mir dieselben bis 
dahin gefälligst Luruführen. — Lemerhen muss 
-ich noch, dass ich nach der mir ertheilten Lou- 
^ession ausser lVlädcbeu bis rum vollendeten 
14. Lebensjahre auch gleichzeitig Lnaben bis 
^um vollendeten 8. labre aufnebmen und diese 
letzten tür die höhere Bürgerschule vorbereiten 
darf. Orosshopk,

Lrüchstrasse t^o. 18,

Dcn gkthrtca Damm zeige ich ergeben,? a«, daß 
ich jetzt Wasserstraße No. 41 im Fischcrlhor wohne, 
und den Un erricht jm Zufchncidm und in Anfertigung 
von Dainenkleidern nach Maaß und Tabelle forlsctzc. 
Auch bin ich bereit jungen Mädchen Unterricht ua 
Nähen von Wäsche zu criheilen.

Wilhrlmine Brandt,

Em roth bauuiwollcn r Regenschirm ist vergange­
nen Sonntag den 3. Oeivber am Laden des Herrn 
2- Z. Matt stehen geblieben; der fich rechtmäßig^Iegi- 
timirmdc Eigcnlhiimcr kann den eibcn gegen Erstattung 
der Jnsertionskosten daselbst abholcn.

Tanz - Unterricht.
Einem hochgeehrten Pudlico die gehorsamste An­

zeige, daß ich Mitte k. M- wieder meinen Tanzunter­
richt für die Wintermonatr, sowohl privutim als auch 
in verschiedenen Tanz - Coursen ertheilen werde. — 
Mein Bestreben wird stets dahin gerichtet sein, den 
Schülern die gehörige Körperhaltung durch gymna­
stische Uebungen, welche in meinem Unterrichte verfloch­
ten werden, zu geben. Meldungen nehme ich crgebmst 
cnigcgen Kcttenbrunnenstraße No. 22.

C F. W. L eh mann, 
Tanzlehrer und Lehrer der Gymnastik.

Wegen alter Saldos, aus dem von mir vor eini­
gen Jahren besessenen Geschäft, melden sich noch Cre­
dit oren an mich; kem Freund von so langjährigem Cre­
dit seiend, erkläre ich hiermit öffembch: daß ich aus 
jenem Geschah her Niemand Etwas schulde; und werde 
jede deshalb „unfreie" an mich gerichtete Anfrage un­
geöffnet, wie ichs schon gethan habe, auch ferner zu- 
rückfchicken.

Pr. Holland, den Oktober 1841.
Joh. Jak. Thiel, Kaufmann.

Daß ich von So-unag mn 10. d M. in dem 
Hause meines verstorbenen Bruders, äußern Mühlen- 
damm No. 4, die Bäckerei, so wie sie früher geführt 
worden, fortfttzen werde, zeige ich mit der Bitte um 
gütigen Zuspruch ergebmst an. Ernst Gutt,

Bäckermeister.

In Pr. Holland wird ein Forte - Piano zu mie­
then gesucht Anmeldungen nimmt die Buchhandlung 
des Herrn Rahnke iu Elding an,

Eine vortheilhafte Kumsthobel ist beim Rufs auf 
dem Schiffs Vauhoff stündlich zu haben.

' * Beilage



Beilage zu No. 80. der Elbinger Anzeigen.
Den 6 October 1841.

Entbindung s-Anzeige.
Die Freitag den 1. October c. Nachts 11^ Uhr 

erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
gesunden Sohne melde ich thetlnehmenden Freunden 
ganz ergebenst Schmidt,

Pfarrer zu TtzienSdorf.

Amtliche Verfügungen.
Zur Vertheilung der Gewerbesteuer für das Jahr 

4842 werden von denjenigen Gesellschaften der Gewer­
betreibenden, denen die Steuer-Vertheilung durch ihre 
Abgeordneten obllegt, zur Wahl dieser Abgeordneten, 
in folgenden Terminen eingeladen:

1) Die Herren Gast-, Speise- und Schankwir- 
1he, den Uten October c. um 3 Uhr Nachmittags 
zu Rathbause vor dem Herrn Stadtrath Alberti;

2) Die Herren Mitglieder edes Bäckergewerdes 
den 14ten October c. Nachmittags 3 Uhr zu Nath- 
hause vor dem Herrn Stadlrath Haertel, und

3) Die Herren Mitglieder des Flcischergeweches 
den 8ten October c. Nachmittags 3 Uhr zu Nath- 
hause vor -dem Herrn Stadtrath Friese.

Diejenigen Personen, welche ihr Gewerbe hausi- 
rend betreiben, und solches im künftigen Iahn fort- 
sktz.n wollen, haben sich sofort wegen der Hausir-Ge­
werbescheine für das nächste Jahr bei dem Herrn Po- 
liM-Jnspector Kelch zu melden

Alle übrigen Gewerbetreibenden von allen Gat­
tungen, die im künftigen Jahre entweder das Gewerbe 
im steuerpflichtigen Umfange nicht fortsctzen, oder sol­
ches ganz aufgeben wollen, haben sich darüber schleu­
nig zu erklären, indem Anfangs November c. die 
Steuer Rollen geschlossen werden.

Elbing, den 27. Septbr. 1841.
Der Magistrat.

Der Poli^ei-Cemnuffair Hartwig, welcher bis 
jetzt in der Burgstraße No. 29. gewohnt hat, verzieht 
von daselbst und wird vom 4. d. in derselben Straße 
No. 21. wohnen, wovon das Publikum hierdurch ins­
besondere mit Hinsicht auf die bei demselben zu ma­
chenden An- und Abmeldungen in Kenntniß gesetzt 
wird. Elbing, den 1. October 1841.

P olizei-D irection der Stadt Elving.
Bei dunkeln Abenden wird die Courier-Post von 

Hütte hierher mit einer rothleuchtenden Laterne an der 
linken Seite des Wagen versehen werden.

Das Publikum wird hievon benachrichtigt und 
ersucht, beim Erblicken dieses rothen Ltchtcs schnell 

^rechts auszubiegen, da der Postillion nicht bläst und 
sehr rasch fahren muß.

Jeder durch versäumtes Ausbiegcn entstandene 
Schaden würde den Begegner treffen.

Elbing, den 27. September 1841. 
Post-Amt. 
v. Schwerin.

Donnerstag den 7. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
sindet im Stadtverordneten-Saale eine General-Ver­
sammlung des Verschönerung^ - Vereines statt, zu wel­
chem die Mitglieder mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß von den Ausbleibenden nach § 7. des 
Statuts angenommen wird, daß sie dem Beschlusse der 
Anwesenden bcitreten.

Elbing, den 5. October 1841.
Der Vorstand.

Zur Verpachtung des in der Gr. Michelau be­
lesenen Springerschcn Fleischbänken - Morgens, welcher 
sich zur Wintersaat eignet, auf ein oder mehrere Jahre 
habe ich einen Termin auf den 13. October c. V. 
M. um 11 Uhr in meinem Geschäfislocale angesetzt.

Elbing, den 5. October 1841.
Der Justiz - CommissariuS 

S ch e l l e r.
Die Päch er des Pfarrlandes werden an die voll­

ständige Entrichtung der diesjährigen Pacht innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung e.recmivischcr Einziehung, 
hiermit erinnert.

Eliing, den 4. Oktbr. 1841.
Das St. Nicolai-Kirchen-Collegium.

Das Leinwand-Lager
wird nur noch bis Ende d. M. ausverkauft. Es kom­
men bedeutend unterm Werthe vor: Leinewand 60 Berl. 
Ellen das Stück- 12 bis 30 Ntl., Creas- und Schle- 
sischc Leinwand das Stück 8z bis 16 Ntl, seine Hand­
tücher das Dutzd. 24, 4 bis 64 Ntl., gezogrne Dam^- 
maftgedecke Mit 6 Scrv. 34 tuS 5 Ntl., dcrgl. mit 12 
Scrv. 7 bis 10 Ntl., belttreite Drelle die Elle 6 bis 
124 sgr., sederdichte Juli Meinen die Elle 4 bis 9 sgr.. 
echte Ueberzugkinen die Elle 4 bis 6 sgr., Servietten 
das Dutzd. 24 u. 3 Rt!., H br. feine Gardwuen-Mousse-- 
line die Elle 3 u. 4 sgr., Caffeeserv. 14 bis 3 Ntl-, 
einzelne 2 Ellen lange Tischtücher 20 sgr., Resterlcinc- 
wand 1 bis 16 Ellen lang die Elle 5 bis 15 s^r., 
ein Posten superfeine Onindische Leinewand, d. Stück 
35 bis 50 Ntl. Vri Stücken Lein n werden Ncfierlei- 
nen, und in ganzen Parti en leere Kisten zugegeben.
Feste Preise. H. Nehage, aus Königsberg,

im Hotel de Berlin, 1 Tr. hoch.
8. Weiße, leinene Tücher das Dutzd. 24 bis 44 Ntl.



Auction von Hopfen. t 
f Eine Partie gut conservirtcn 1839er Braunschwei­

ger Hopfen soll am 9. Oktober Vormittags 11 Uhr 
durch den Mäkler Oehmke öffentlich an den Meistbieten- 
-en im hiesigen Stadlschmidt-Speicker verkauft werden.

8 So eben erhielt U 
^aus den besten Fabriken eine bedeutende Aus-.? 
Erwähl der vorzüglichsten Sineumbra-,
Akische, Studier-, Wand- und Hänge-W

Lampen, „für deren gutes Brennen garanurtEI 
Wwird", so wie auch Cylinder, CylinderremigcrII 
^Glocken, Dochten und Lampenscheeren, zu den be-^ 

dkannt billigen Preisen TÄ
L-öwensLein L 60.

ULLT2LLLLLTTLLALWTSLLM 
Ein großer Thut meiner von nur

in Leipzig eingekauften wirklich preis» 
würdigen Waaren ist bereits ange» 
kommen.

I. UirsebberA, 
Schmiedestraße No. 18.

M8SS
tz- Eine große Auswahl von Astral-, Sineum-fH 
ßIbra- und Frankeschcr Studier-Lampen, auch eie so§H 
^beliebten messingncn Stall-Lampen, dcsgl. Lam-D 
KHpenglocken, Cylinder, Dochte und CyUndcrbürstenD 
ssL empfiehlt zu den billigsten Preisen KI
W A. Mahnke. i'Z
ULLL2LLS'LL2^L2LSLSL-LLM

Bon nachstehenden nr ihren Wirkungen ganz aus­
gezeichneten Artikeln, sämmtlich mit ausführlichen Ge­
brauchsanweisungen versehen, befindet sich bei Endesge» 
nannten die alleinige Niederlage:

I^Ö^V6I2^0MÄd6 
von James Davy in London, 

vorzüglichstes Mittel, um in einem Monate, Kopfhaare, 
Schnurcdärte, Backenbärte und Augcnbraunen heraus- 
jUtreiben.

Preis pro Tiegel mit Originalbeschrcibung 1 Ntlr.

Liprobio Ha-u-HneMr.
Sicheres und in seiner Anwendung ganz einfaches, 

unschädliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten und 
hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine schöne, dunkle 
Farbe zu geben, und dabei das Wachsthum der Haare 
zu befördern. Preis pro Flacon 1^ Rtlr,

^.rornati8cli63 NiÄutsröI
zum Wachsthum und zur Verschönerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz 

dieselben Dienste leistet, als alle bisber angeprieienen, 
lhcmrn und oft über 1 Ntlr. kostenden Artikel dieser Art. 

Das Flacon von dersclbttt Größe a Nür.

I^ouärs ds 6biirl6
von Vilain ä,- Co. in Paris.

Untrügliches und durchaus unschädliches Mittel, 
grauen, rothen und verbleichten Haaren binnen 2 bis 
3 Stunden eine schöne nattnliche braune oder schwarze 
Farbe, je nach dnn Wunsche des Gebrauchenden, zu 
geben. Dieses Mittel wird ebenfalls unter der Bedin­
gung verkauft, daß wenn-nrch richtig vorgeschriebencm 
Gebrauche die versprochene Wirkung nicht statt findet, 
der dafür gemahlte Preis zurückcrstaltet wird.

Preis für die große Flasche Rtlr.
- - die halbe - H -

ds O1rLLl85i6 

von Dimenson Lo. in Paris.
Diesig vielfach erprobte Schönheitsmittel reinigt 

nicht nur die Haut von allen Flecken, sondern giebt 
derselben nach längerm Gebrauch die Frische, den Glanz 
und die Weichheit, wodurch sich die orientalischen Frauen 
auszeichnen.- Preis pro Flacon H Rtlr. '

Nlcolasische Buchhandlung 
in Elbing und Braunsberg. 

r>Ll8Änd8eIil6

von Doctor Z. Thomson in London, 
zur schnellen Heilung des erschlafften Zahnfleisches, und 
zrrr vortrefflichsten Erhaltung der Zähne, dabei ein 
sicheres Mittel gegen Zahnschmerzen, und als feines 
Mund-Parfüm ganz besonders zu empfehlen 

das Flacon 20 sgr.
so wie

om ak.i8 cQ 68 alü ri nlver

von Doctor Z. Thomson in London, 
das vorzüglichste Mittel zum Putzen der Zähne, und 
Verhütung des Weinsteins, um nach nur kurzem Ge­
brauch, blendend weiße Zähne zu erhalten 

die"SÄachtel 11-^ sgr.
sind iu Clbing allein ächt zu haben, in der 

Nieolai'scheu Buchhandlung.

F. Den geehrten Eltern beehre ich mich anzu-^ 
^zeigen, daß der Uuterricht in meiner Schule Don-^ 
.^ncrstag den 14. October c. wieder beginnt, undU 
jEich bis dahin Anmeldungen neuer Schülerinnen,A 
Fauch solcher die noch nicht unterrichtet wordenD 
^stnd, in den Vormittagsstunden kntgegenmhme.
E Johanna Braun, U
A Friedrich Wilhilms Platz No. 11.D

Stallung und Wagenremise nebst Heuboden und 
Speicherraum sind sofort zu vermuthen Iunkcrflr No» 56.



Den H.Qctobcr nimmt der Unterricht in meiner 
Schule wieder seinen Anfang. Ich ersuche also die ge­
ehrten Eltern, welche ihre Kinder derselben anvertrauen 
wollen, mir solche bis dahin gütigst anzumelden.

Ich nedme auch Kinder an, die vorher noch keine 
Schule besucht haben. Johanne Neumann,

Vorsteherin von Elisabeths höherer Töchterschule.
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene 

Anzeige, daß lch durch selbst gemachte Einkäufe meine 
Leihbibliothek mit einer sehr bedeutenden Anzahl der 
neuesten Bücher, von den besten Schriftstellern berei­
chert habe. Es befinden sich unter diesen Werken: 
Romane, Jugendschriften, Komödien, Reiftbeschrcidun- 
gen, Biographicm, und historische Bücher. Die nähere 
Bekanntmachung davon wird wie früher, durch dieses 
Blatt rn einzelnen Beilag.-n gcschthm.

Gleichzeitig lade ich zur gefälligen Unterschrift zu 
einem besonderen Lisezirkel ein, welcher von der Leihbi­
bliothek völlig unabhängig ist, und in welchen ich nur 
Bücher von den renomirtcstcn Schriftstellern ausgenom­
men habe, eben so Journale und Taschenbücher.

I. Neumann.

A Das cur und funfugste sehr reichhaltige Ber-M 
Mzcichniß meiner Bibliothek, welches unter den Num H' 
^mern 11,804 bis 12,403, also in Ü1O Banden,^ 
H^die neuestcir uitd vorzüglichsten Romane, Er.äh-A 
Elungm, Schaillpiele, Neisebefchreibungen, Biogra-A 
F.phien, GeschichtSwcrke, Jugcndschriften, Zeitschrif-H 
Atm, Taschenbücher u. m. a. enthält, ist bei mirC 

. ?^für 1 Sar. zu haben. I. E. Sahme, ?
lauge Hmterstraße No. 23.^

Indem ich anzcige, daß ich nun Iunker-D 
L^raße No. 3V. wohne, ersuche ich Diejenigen,^ 
^welche noch an meinem Unterricht im A

E Schönschreiben, Zeichnen und 
F Malen I
LTHcil nehmen wollen, fich gefälligst i» den Dor-A 
E-miltagsstundm bei mir zu melden.
L 24 übernehme auch kalligraphische Ar^ 
^beiten jeder Art. I. SpiesS, U

Schreib- und Aeichnenlcbrer.^

NLLLVLLLLLLSST-TL
LZ Wohnungsveränderang. TS
8- Ich wohne jetzt in der Zuntcrstraßc No. 38 ES 
l^parlrrre Z. v. Pastau, ' yz

Doctor der Medizin und Chirurgie. EH
»SS-SLLKTDSSSSS-SLTL.-SSV^

Lic Peanoforik-Fabrek von F. Weber empfiehlt 
eine Auswahl Pianoforte in Flügel- und Tafclformat, 
such ficht daselbst ein altes Klavier zum Verkauf.

Von heute ab ist mein Comptoir 
Flcischerstraße No. 11. Fried. Lickfett. 

Rum zu 3 Sgr. die V/Quart-Flasche 
habe ich wieder erhalten Fried. Lichfett.

§ Neues 'LÄ Z 
§ Etablissement. s

Einem hochgeehrten hiesigen als auswärligcnG 
^Publico hicmit die ganz ergebene Anzeige, daß ichd 
Am dem Hause Wasscrsiraße No. 24 eine Ge-'F 

Ewürz- Material» und Tabaks - Hand-I 
Alung etablirt habe,
E Gestützt auf das Wohlwollen eines Hochge-A 
Lehrten Publikums soll auch mein Beststbeu stetsÄ 
.^dahin gerichtet sein, einen Jeden mcmer geehrten^ 
EKuirden aufs prompteste und reellste zu bedienen,D
E"nd bitte ich deshalb mich mitMlcigtcm Zuspruchs 
A-ütigst erfreuen -u wollen.

Adolph Tochtermann. L 
A Zugleich erlaube ich mir noch ganz ergebenste 
^anzuzeigen, daß ich in demselben Hause die Gast-A' 
^wirthschaft und das Billard, letzteres vollständig^ 
A^novirt von der Madame Kanicke übernommen^ 
E^habe und indem ich um den der Madame Ka-'D 
Knicke zu Theil gewordenen Besuch höflichst bitte, 
Efüge ich noch die feste Versicherung hinzu, daß^ 
Atin jeder meiner mich zu beehrenden Gäste mit dcrA 
'^vorzüglichsten Aufmerksamkeit bedient werden foll. E 
E Elbing, den 2. October 1841.
E Adolph Tochtermann. A

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publi­
kum die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hause 
kurze Heil. Geiststraße No. 23 eine neue Färberei ein­
gerichtet habe; ich bitte daher ergebcnst, mich jetzt wie 
früher mit ihrem Zuspruch zu beehren, unter Zusiche- 
rung guter und reiller Bedienung, bemerke ich zugleich, 
daß jede Kleinigkeit in Seide, Wolle, Baumwolle und 
Leinen zum Färben angenommen wird.

Elbing, den 1. Oktober 1841.
I. W. Caro.

A Hiedurch habe ich die Ehre einem hochgeehr-H 
'^ten sowohl hiesigen als auswärtigen Publico ge-^. 
Ahorsamst anzuzcigen, daß mein Vater der Gast-? 
Füvirth F. Littau mir seine Wirthschaft für meiucA 
^alleinige Rechnung übergeben hat; bitte gehorsamst^ 
.^um geneigten Zuspruch.

! E D» Heinrictte Littau. U

Aeußcrn St. Georges-Damm No. 20. ist nach 
eine Stube sogleich zu vennLechem



Eine Parthie — in Commission erhaltene — eckte ! 
Haarlemer Hyacinthen-Zwiebeln sind in beliebigen i 
Quantitäten zu haben: im goldnen Ring alter Markt 
No. 48.

In Gnlbenhagen No.1» sind sehr schöne Nelken- 
senker zu bekommen.

Auf dem Wege vorn alten Markt, durch die kurze 
Hinterfiraße, Friedrich-Wilhelms-Platz, übern Mühlen- 
damm, bis zur Erholung ist Donnerstag den 30. v. M. 
verloren gegangen: Ein schwarzer Sammet-Beutel ent­
haltend eine schwarze mit Perlen gestickte Geldbörse, in 
der sich an Geld über einen Thaler befand, ein Schnupf­
tuch 2V v. k. gezeichnet, und ein rosa wollenes Strick­
zeug. Der Finder dieser Sachen wird gebeten dieselben 
in der Buchdruckerei des Herrn Wernich abzugeben, 
wogegen ihm das in der Börse befindliche Geld zuges 
standen wird.

F 20 Thaler Belohnung K 
^erhält Derjenige, welcher mir den Verleumder,^' 
'^der das Gerücht aufgebracht hat, daß von micA 
^geschlachtete und verkaufte Ochsen vorher zur Hei-M 
Mung eines alten Juden hcrgegeben worden seien,A' 
Adergestalt nachweisen kann, daß derselbe zur gericht-^ 
Glichen Untersuchung und Strafe gezogen wcrdenE 
Ekaun. Fleischermeister 2» C. Klatt. A'

Donnerstag den 7.k. M. Vormittags 10 Uhr sollen 
im Kruge zu Weingarten circa 400 Schaafe, theils 
Mütter, theils Hammel, sowohl zum Schlachten, als 
auch zur Zuckt geeignet, da sie sowohl fett als auch 
gesund sind, in kleinen Posten mcistbietend gegen baar 
Geld verkauft werden, wozu Käufer hiedurch eingeladen 
werden.

Kartoffel-Verkauf.
Aufträge zu Lieferung der beliebten weißen engli­

schen Zucker-Kartoffeln und schöncn großen rothen, 
nimmt entgegen der Kaufmann Hr. Föllmer. in der 
Neustadt im goldnen Anker No. 45.

Elbing, den 4. Octbr. 1841.
Ein gut erhaltener Halbwagen auf Federn ist bil­

lig zu verkaufen durch E. L. Würtemberg.
Don heute ab wohne ick lange Heiligegeifistraße 

No. 41. Elbing, den 6. Octbr. 1841.
E. L. Würtemberg, 

' Kommissionair.
Meinen geehrten Kunden und Bekannten die er? 

gebene Anzeige, daß ich von heute ab, Wasserstraße 
No. 46. wohne, wo ich um fernere.gütige Aufträge 
in meinem Geschäft als Kleidermacher gehorsamst bitte.

A. Siegmund.

Ein anständiges Mädchen, welche sich mit Handar­
beiten beschäftigt, wünscht noch einige Häuser zum Nähen 
anzunehmen, in der Stadt oder auf dem Lande, ist zu er­
fragen im Marien-Klosterbof bei der Wittwe Budwech. 
N222:222222:22Z2L222:222M A Icki wolms jetrt tVlauerstraggs N-o. 15. KH 

und widme micli wieder Aanr meinem Oe-KH 
ßH8cüäkte. e r 2 , I^okndiener. ßH
UZ222'22L22L:LLL2D2.'LLLL^

Die Veränderüng menec Wohnung zeige ich 
einem geehrten Publikum mit der Bitte mich auch hier 
mit Aufträgen im Färben, seidene und wollene Sachen 
waschen u. s. w. zu beehren, ganz ergebenst an.

Bertha Karass, Wasserstraße No. 37.
Ich wohne jetzt Wasserstr. No. 38. unweit dem 

Fischerthor. F. Rusch, Kleidermacher.
Memen geehrten Kunden zeige ergebenst an, daß ich 

aus der Heil. Gciststr, in tue Spieringsstr. No. 11. ge­
zogen bin. Auch kann ein Bursche in die Lehre kom­
men. Weidner, Büchsenmacher.

Zwei mit grüner Oelfarbe gestrichene Himmel- 
Bettstelle und Gardinen dazu sind wegen Mangel an 
Raum zu verkaufen Vrückstraße No. 19. zwei Trep­
pen hoch.

Ein weißer Kachelofen, ist Veränderungshalber, so­
fort zum Abbrechen zu verkaufen; Näheres hierüber 
Spienngsstraße No. 20.

Ein starker Kachelofen ist zu verkaufen kurze Hei-- 
lige-Geiststraße No. 29.

Wer eine sruchmilche Kuh zu verkaufen hat, fin­
det einen Käufer Neustädtfche Zunkecstraße No. 33.

Ein Hofmann, der nicht dem Trunke ergeben 
und die nöthigen Schirr - Arbeiten zu fertigen im 
Stande ist, findet ein Unterkommen auf Dambitzen 
bei Elbing.

100 L'ettZclraafs Ztelaen im Lclmlrenkoks LU. 
Orunari au5 der Hö6e Lum Verkauf.

Eine 4 — 5 Jahr alte Kuh, die bis Sonntag 
frischmilch wird, ist zu verkaufen Innern Vorberg 
No. 13.

Zwei gute Niedrungec Kühe, die zu Martini zu­
kommen, sind zu verkaufen bei

Franz Dircksen Erben in Hohenwalde^
Gegen Erstattung der In^ertionskosten kann ein 

bei mir gefundener silberner stark vergoldeter Ring vorn 
Verlierer in Empfang genommen werden.

Ellerwald 5. Trift, den 2. Octoder 1841.
Isaac Foth.

Ein Fohlen, Fuchshengst mit kleinem Stern, et­
wa 3 Monat alt, hat sich am Sonnabend in der 
Stadt verlausen. Wer mir dasselbe wiederlmngt, er­
hält eine angemessene Belohnung von

Bartel Barwich in Leiersniederkampen.


